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60 schülerinnen und schüler der jahrgangsstufen 10 und 11 
des Oskar-von-Miller-gymnasiums, des Pater-ruppert-May-
er-gymnasiums Pullach, des Karolinen-gymnasiums rosen-
heim, des carl-Orff-gymnasiums unterschleißheim und der 
FOs unterschleißheim, ihre lehrkräfte, studierende des his-
torischen seminars sowie weitere gäste sitzen im hörsaal 023 
in der Kaulbachstraße 37 und lauschen gebannt den Ausfüh-
rungen von christian Meier (FAz), dr. dominik Peters (spie-
gel), Markus rosch (Br), Korbinian Kalleder (hFF München) 
und daria Kuschev (hFF München). die Podiumsdiskussion 
zum thema „reden und schreiben über israel“ war ein höhe-
punkt der diesjährigen studientage für begabte und interes-
sierte schülerinnen und schüler, die vom zentrum für israel-
studien am lehrstuhl für jüdische geschichte und Kultur 
bereits zum zweiten Mal ausgerichtet wurden und vom 16. bis 
18. juli 2018 stattfanden. die experten und journalisten aus 
den Bereichen des Fernseh-, Print- und Onlinejournalismus 
diskutierten über chancen, herausforderungen sowie schwie-
rigkeiten bei der Berichterstattung über israel, sprachen von 
ihren erlebnissen bei recherchearbeiten und bei der Berichter-
stattung vor Ort, erzählten aber auch von persönlichen Begeg-
nungen, von Menschen und ihren geschichten.

70 jahre nach der staatsgründung ist israels gesellschaft so 
vielfältig und zugleich so zerrissen wie in kaum einem ande-
ren land. juden und Araber, säkulare und Orthodoxe, europäi-
sche und orientalische juden, Arbeitsmigranten aus Asien und 
Flüchtlinge aus Afrika: sie alle leben in israel, leben mit-, oft-
mals aber auch nur nebeneinander. die studientage widmeten 
sich in diesem jahr deshalb den Facetten der israelischen ge-
sellschaft, deren unterschiedlichen lebenswirklichkeiten und 
kulturellen Vielfalt.

die studientage für schülerinnen und schüler verstehen 
sich als wichtiges Bindeglied zwischen schule und Wissen-
schaft, zwischen Bildung und Forschung. sie sollen zu einem 
besseren Verständnis des landes und seiner Bewohner bei-
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tragen und ein differenziertes 
Bild der komplexen israelischen 
 lebenswirklichkeit vermitteln. 
dazu gehören sowohl unter-
schiedliche Positionen und Kon-
troversen innerhalb der jüdi-
schen Mehrheit als auch die 
situation der nicht-jüdischen 
Minderheiten im land. 

um den charakter einer uni-
versitären Veranstaltung zu wah-
ren und dennoch auf die Bedürf-
nisse von schülerinnen und 
schülern einzugehen, wurden 
verschiedene Formate der Wis-
sensvermittlung mit entspre-
chenden themen gewählt. Wäh-
rend die einführungsvorträge 
„70 jahre staatsgründung israels 
– ein rückblick“ und „Wer lebt 
eigentlich in israel? – gesell-
schaften israels“ von daniela Ar-
nold den teilnehmern und teil-
nehmerinnen einen überblick 
über geschichte und gesell-

schaft israels gaben, wurden zentrale Aspekte des kulturellen 
und gesellschaftlichen lebens in vertiefenden Workshops erar-
beitet. themen waren unter anderem die „stämme israels“, ju-
gend, arabische israelis, jüdisch-arabisches zusammenleben in 
jerusalem, Orthodoxie und die Bahai. geleitet wurden die 
Workshops von Mitarbeitern und studierenden des lehrstuhls.

Begegnungen und gespräche mit studierenden sind ein wei-
teres Merkmal der studientage. die schülerinnen und schüler 
nahmen deshalb an einer studierendenforschungskonferenz 
teil und vertieften dort das bereits gelernte weiter. in zwei Pa-
nels wurden studentische Arbeiten vorgestellt und diskutiert. 
im ersten Panel „gesichter israels in graphic novels“ stellten 
Katharina schmitt, rebecca thoss und sara Waltar ihre Arbei-
ten zu den graphic novels „jerusalem“, „Waltz with Bashir“, 
„Aufzeichnungen aus jerusalem“ und „israel verstehen in 60 
tagen oder weniger“ vor. das zweite Panel widmete sich den 
„politischen gesichtern israels“. Moritz Wallenborn, julia 
schneidawind, nils Braune und lukas ruser stellten Ben- 
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gurion, rabin, Kollek und netanyahu vor. die studierenden 
wurden für ihre Arbeiten und in Kooperation mit geschichte-
Plus ausgezeichnet. 

israel nicht aus rein wissenschaftlicher, sondern aus fern-
sehjournalistischer Perspektive haben sich die beiden nach-
wuchsfilmemacher daria Kuschev und Pius neumaier in ihren 
dokumentarfilmen angenähert, die im Frühjahr 2018 auf dem 
internationalen dokfilmfestival ihre Premiere hatten und im 
rahmen der studientage nochmals gezeigt wurden. „shalom 
rossija“ von daria Kuschev thematisiert die einwanderung 
aus ländern der ehemaligen sowjetunion zu Beginn der neun-
ziger jahre, „dead neighbourhood“ hingegen setzt sich mit 
dem jüdisch-arabischen zusammenleben in der stadt lod aus-
einander. nach der jeweiligen Vorführung stellten sich die re-
gisseure den kritischen Fragen des Auditoriums.

über israel zu reden, aber dies ohne israelis zu tun, wäre nur 
eine „halbe sache“. Auf große Begeisterung stieß deshalb die 
Podiumsdiskussion „grenzen-los? – israelis in deutschland, 
deutsche in israel“, die von dr. Philipp lenhard moderiert 
wurde. daphna uriel, Matan Friedlander, lilou Bauer, lukas 
ruser und daniela Arnold sprachen und diskutierten über die 
unterschiedlichen Beweggründe, nach deutschland bzw. israel 
zu gehen, über die reaktionen des umfelds, über leben und 
Alltag in dem jeweils anderen land, über ihren jeweiligen Be-
zug zur deutsch-jüdischen geschichte und über persönliche 
erfahrungen.

Abgerundet wurden die studientage mit einem Vortrag von 
dr. daniel Mollenhauer, der über das geschichtsstudium an 
der lMu referierte, und von dem gespräch zwischen daniela 
Arnold und dr. daniel Mahla, das sich der Frage widmete: 
„Quo vadis, israel?“. 

die studientage „gesichter israels“ waren ein voller erfolg. 
Mein dank geht an dr. christoph henzler (Ministerialbeauf-
tragter für die gymnasien Oberbayern-West) und an dr. An drea 
taubenböck (geschäftsführende Vorsitzende der stiftung Wer-
tebündnis) für die wunderbaren grußworte, an die vielen refe-
renten, die die komplexen themen hervorragend aufbereitet 
haben, und an die vielen helfenden hände, ohne die die studi-
entage auf diese Weise nie hätten durchgeführt werden kön-
nen. ein ganz besonderer dank und ein dickes lob geht aber an 
die schülerinnen und schüler, die durch ihre klugen, reflektier-
ten und kritischen, aber stets sachlichen Fragen diese studien-
tage erst dazu gemacht haben, was sie am ende waren. 
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